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Ausgangslage 

Alternde                  Gesellschaft 

Der Erhalt von Aktivität und 

Gesundheit ist zentral für den Erhalt 

von Lebensqualität im Alter 

„Förderlich dabei sind kommunale 

Interventionen, die den Menschen das 

Gefühl des Eingebunden-Seins vermitteln, 

die die Menschen befähigen, aktiv zu 

handeln und die ihnen Chancen auf eine 

Verwirklichung ihrer [Ziele] bieten.“  
                    (Adams und Stanjek 2016: 456) 

Wegweiser Kommune 

Bevölkerungspyramide 2030 

Odenwaldkreis, Landkreis 
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Zielsetzung Projekt FESTIVAL 
 

Entwicklung eines Methodenbaukastens zur Sicherung von Versorgung, Selbstständigkeit und 
Aktivität 

 

 

 

 

 

 
 

 

 Maßnahmen (Bausteine) und Methoden zur Sicherstellung der Versorgung und zur Förderung 

eines Aktiven Alterns 

 Exemplarische Umsetzung und Evaluierung von Maßnahmen  

 Verdichtung im Toolkit RURAL 

 

 



Grundannahmen 
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Grundannahmen 

 Ländliche Gebiete verfügen über Engagementnetzwerke, die durch ein hohes Maß an 

gegenseitiger Unterstützung gekennzeichnet sind und unzureichende oder nicht 

vorhandene Versorgungsstrukturen in Teilen kompensieren  

(vgl. Keating et al. 2013 und Vilain/ Heuberger 2014).  

 Die Funktionalität solcher Netze hängt von wenigen Netzwerkknoten, den „Super-

Hubs“ ab. Diese „Super-Hubs“ verfügen über besonders viele und intensive 

Verbindungen zu ihren Mitmenschen und sind wichtige Größen in der Umsetzung 

lokaler Handlungsstrategien zur Förderung eines Aktiven Alterns (vgl. Albrecht 2010) 

 „Super-Hubs“ können Unterstützer, Multiplikatoren oder Verhinderer sein 

 „Quartiersbezogene Partizipationsprozesse älterer Menschen benötigen verlässliche 

und tragfähige Strukturen“   (Aner und Köster 2016: 476) 

 Bürgerschaftliches Engagement und Selbstorganisation gewinnen 

zusehends an Bedeutung für ländliche Räume   (Vgl. Klie und Marzluff 2012: 748) 

 Kommunen haben kaum Ressourcen, um demografische Entwicklungen zu 

gestalten (vgl. Menning et al. 2010: 39) 



Netzwerkanalyse 
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Vorgehensweise Netzwerkanalyse  

Phase 1 

  

Phase 2 

  

Phase 3 

  

Erstellen eines Gesamtbilds zum Leben in der Gemeinde 

Erfassen besonders engagierter Bürger 

Identifikation von Social-Hubs 

Abbildung der Engagementstrukturen 

Bestätigung der Social-Hubs 

Haushaltsbefragung 

Telefoninterviews 

Experteninterviews  



Ergebnis der Netzwerkanalyse 
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Super-Hubs in mäßig zentrierten Netzwerken 

DRK 

Sport-

Verein 

Posaunen- 

Chor 

Kirchen-

Chor 

Fußball

-Verein 

Einzel-

handel 

Politische 

Gremien 

Bürger-

meister 
Pfarrer 

Kirche 

Verkehrs 

-Verein 
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Erkenntnisse 

 Super-Hubs bewegen sich in Schnittmenge aus formellen und informellen Netzwerken 

 Offizielle Ortsvertreter (v.a. Bürgermeister) sind wichtig, aber nicht entscheidend 

 Institutionelle Anbindung der Super-Hubs, aber keine institutionalisierte Ansprechstation 

 Super-Hubs sind Ansprechpartner bei Belangen der Bevölkerung 
  Die Kooperation in regionalen Engagementnetzwerken ist vor allen Dingen an einzelne  

      Personen und informelle Kontakte gebunden (und somit nicht jedem zugänglich)  
               (Vgl. Birkle und Hildebrand 2007: 245) 

 Regionale Netzwerke können nicht von oben entstehen sondern müssen sich unter 

Beteiligung von Menschen vor Ort, Vereinen und Ehrenamtlichen entwickeln 
           (Vgl. Birkle und Hildebrand 2007: 251) 

  Bürgerbeteiligung verbessert den Zugang zu Projekten, erhöht die Akzeptanz von     

      Entscheidungen, steigert die Qualität von Angeboten und verbessert die subjektive   

      Zufriedenheit von Nutzern  (Vgl. Aner 2016: 144) 

  Super-Hubs sind ressourcenstark, aber noch nicht thematisch mit dem Thema   

„Herausforderungen demographischer Entwicklungen“ verbunden 



Anforderungen an lokale Netzwerke  
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Bürgerversammlung 

Bedarf und 

Potentiale  

Bürgerinitiative 

„Bürger für 

Bürger“ 

Steuerungs-

gruppe 

 

Thematischer Fokus Bürgerbeteiligung 
Institutionalisierung von 

Anlaufpunkten 



Fazit 
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 Super-Hubs sind zentrale Akteure in regionalen Engagementnetzwerken  

 Super-Hubs sind ressourcenstark in Koordination und Ansprache 

 Super-Hubs stellen eine geeignete Möglichkeit für den Zugang zu Zielgruppen dar 

Fazit  

 Aus der Aktivierung des lokalen 

Engagementnetzwerks sowie einem 

inhaltlichen Impuls ist ein (neues) 

lokales Engagementnetzwerk mit 

thematischem Fokus entstanden 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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